Petr Eben (*1929)
>Jeremias<

Kirchenoper in fünf Bildern nach einem Drama von Stefan Zweig

Ouverture

1. Bild - Die Erweckung des Propheten

Erzähler

In Schlaf und Stille Jerusalems stürmt Jeremias polternd und hastig auf das flache Dach des Hauses. Er ist gequält vom Schrecken der Träume. Sie zeigen eine Zukunft, die niemand ahnt, auch seine Mutter nicht.

Jeremias

Die Tore rammelt zu... die Riegel vor... zum Wall! Brand über uns... im Tempel Brand... Zu Hilfe, zu Hilfe! Die Mauer fällt. Wahn! Wieder Trug und Traum, der fürchterliche. O Träume, wie voll ist ihrer das Haus. Friedlich die Stadt, friedlich das Land, in mir nur dieser Brand. Nur meine Brust ein Feuer! Mond, Nacht, Gestirn, ihr kalten Zeugen, wer plaget mich, und wem wache ich? O Antwort! Oh, Schweigen, immer Schweigen. In Wachen ruf mich, du Unsichtbarer, nicht im Traum. 

Die Mutter

Jeremias

Jeremias

Wer? Mein Name... rief es von Sternen, riefs aus meinem Traum? Bist du es, Unsichtbarer, der mich jagt und plaget? Noch einmal, einmal sprich...

Die Mutter

Jeremias

Jeremias

Hier bin ich, Herr! Sprich, Herr, zu deinem Knecht!

Die Mutter

Jeremias

Jeremias

Ich höre, Herr. Wirf dein Joch über mich, dein bin ich, dein für immerdar.

Die Mutter

Oh, hier... hier bist du, mein Kind.

Jeremias

Du riefest... du riefest meinen Namen...

Die Mutter

Ja, dreimal rief ich dich an.

Jeremias

Zernichtung und Hohn! Oh, Trügnis überall, außen und innen. In Angst schrie eine zu mir und mein Grauen vermeinte den Gott.

Die Mutter

Was redest du, was ist's, dass dich quälet?

Jeremias

Mutter, es kommt ein Krieg, wie noch keiner gewesen, Dinge hab ich gesehn, wo das Ende nahet. Fremd Volk, mächtig und alt aus dem Osten der Erde, wie Blitze fliegen weit ihre windigen Pfeile. Ihre Rosse sind alle mit Eile behufet und inmitten ausfährt mit blutiger Krone der Stürzer der Städte, der Zünder der Brände, der König von Mitternacht. Getilgt wird die Stadt und der Tempel der Erde.

Die Mutter

Es ist nicht wahr! Du lügst! Nie wird ein Feind diese Stadt umwallen, nie Zion zittern, nie Davids Burg fallen! Ewig währet Jerusalem!

Jeremias

Es stürzet! Ich habe es geschaut in meinen Träumen!

Die Mutter

Wehe, wenn du sie kündest, deine Träume, die verruchten!

Jeremias

Sein ist die Verkündigung, mein nur die Lippe.

Die Mutter

Wer nicht glaubt an Zion, ist nicht mehr mein Sohn! Jeremias, höre, eh du auftust die Lippe vor dem Volke: ich fluche aus meiner Seele Kraft dem, der Schrecknis wirft über Israel, ich fluche.

Jeremias

Nicht fluche, Mutter, nicht fluche.

Die Mutter

Ich verfluche den Leugner Gottes, und wäre es mein Kind.

Jeremias

Ich geh meinen Weg. Ich weiß die Straße nicht, die ich schreite... Ich fühl die Steine nicht, die ich trete... Ich fühl einen Ruf nur, einen Ruf, der mich rufet. Ich folge diesem Ruf.

Die Mutter

Jeremias!... Jeremias!... Jeremias!

2. Bild - Die Warnung

Erzähler

Auf dem großen Platz Jerusalems drängt sich das Volk, eine farbige, erregte Masse. Sie wollen aufstehen wider Assur, ihren Peiniger, das Joch abwerfen, sich losreißen von den Ketten. Doch Jeremias spricht vom bösen und bissigen Tier des Krieges, das die Städte zermalmt, und er ermahnt, friedsam zu wohnen unter Gottes beruhigtem Blick. Das Volk aber sieht in ihm einen Verräter und verflucht ihn.

Das Volk

Wir wollen nicht länger Knechte sein... Die Stunde der Freiheit ist gekommen... Rache für Zion... zerbrechen wir das Joch... Der König erfülle unsere Wünsche!

Einer

Aber König Zedekia hat doch einen Eid des Friedens geschworen.

Das Volk

Ungültig ist der Eid... Er zerbreche den Schwur... Kein Eid gilt den Heiden.

Baruch

Der König soll unsere Stimme hören, er höre unsern Willen erdonnern vor seinem Palast. Er beschließe den Krieg. Wir alle wollen den Krieg.

Jeremias

Nicht höret ihn, nicht lausche, Jerusalem, den Lockpfeifern des Krieges! In Träumen spricht Gott zu den Menschen, auch mir hat er Träume gesandt. Ich will sagen meine Angst um Jerusalem, ich will schreien meinen Schrei vor dem Volke, ich will künden meine Träume.

Das Volk

Fort mit den Träumen, den Traumdeutern! Wem sind nicht Träume gegeben! Wer will ihn hören? Ein Wahnwitziger ist er, vor den Feiglingen hüte dich, vor den Gekauften und Verrätern... /

   Nein, nein, er soll reden, wir wollen ihn hören. Viel Wahres ist an seinem Wort... Lasset ihn ausreden.

Jeremias

Brüder in Jerusalem, einen Sturm hört ich fahren im Traume wider Zion, und Kriegsvolk wider unsere Mauern. Besinne dich Israel! Was lockt ihr in unsere Stadt den König, den König von Mitternacht. Halt ein, eh du rennest ins Dunkel, Jerusalem.

Baruch

Soll dauern unsere Knechtschaft, sollen wir länger Gold zahlen zu Chaldäa? Sprich Antwort, du Verräter!

Jeremias

Besser den Zins des Goldes zahlen dem Feinde, denn den Zins des 

Blutes dem Kriege!

Das Volk

Hinunter! Jagt ihn in die Gasse! Er schweige! Zerbrechet das Joch! Krieg! /

   Gottes Friede über uns! Gottes Friede! Friede!

Baruch, Das Volk

Auf zum Könige, auf zum Palast, dass er uns höre. Auf, Jerusalem, hebe die Stimme deines Zornes.

Jeremias

Nein! Haltet ein, haltet Friede, ihr mordet Jerusalem.

Baruch

Mein Schwert über den, der jetzt noch Friede spricht!

Das Volk

Schlag ihn nieder! Nieder mit dem Verräter!

Jeremias

Mit meinem Leibe wider den Krieg, mit meinem Leben für den Frieden. Keinen Schritt für die Torheit!

(Baruch sucht ihn zur Seite zu stoßen. Er hat das Schwert gezückt und schlägt ihn nieder. Jeremias stürzt blutend die Stufen hinab.)

Das Volk

Mord... Sie haben einen erschlagen... Warum Gewalt, wehe, warum Gewalt... Recht getan an den Lügnern... Jeremias... warum schlägt man den Propheten?! Zum König! Sieg! Sieg, Israel, Ende der Knechtschaft. Krieg wider Assur, nieder mit den Verrätern! Sieg! Sieg, Israel, Ende der Knechtschaft. Sieg, Freiheit, Sieg!

(Baruch tritt langsam an den Ohnmächtigen heran, beugt sich über ihn, betastet seine Stirn und horcht nach seinem Atem.)

Baruch

Jeremias, sprich, Jeremias... wenn noch Leben in dir ist! Dein Blut lass mich stillen.

Jeremias

Lass es fließen, lass es fließen... o, dass einzig das meine strömte in Jerusalem... Wo sind die andern... das Volk?

Baruch

In dem Palaste bei dem König, dass sie ihn zwingen...

Jeremias

Auf... hilf mir auf... Du hast mich gefällt, so hilf mir empor, ich muss schreien das Friedenswort, auf... auf!

Baruch

Jeremias, einen Feigen hab ich dich geschmäht, doch ich sehe, dass du stark bist in deinem Willen wider den Tod. Jeremias, ein Gewaltiges kündest du mir.

Jeremias

Der erste bist du, der mir glaubet, wahrlich der erste.

Das Volk

Heil Zedekia... Krieg wider Assur, das Joch ist zerbrochen... Zum Siege, zum Siege!

Jeremias

Wehe, wenn das Volk jubelt, ist Unheil im Werke.

Baruch

Aus dem Palast kommen sie, der König ist unter ihnen... Er hält das Schwert nackt in den Händen.

Jeremias

Tu ab das Schwert, Zedekia! Du rettest Jerusalem! Friede gib Israel! Gottes Friede!

Das Volk

Krieg! Krieg! Israel, Ende der Knechtschaft. Krieg wider Assur, nieder mit den Verrätern! Sieg! Sieg, Israel, Ende der Knechtschaft!

3. Bild - Die Begegnung mit dem König

Erzähler

Der Feind zog wider Jerusalem. Der Reiter kamen so viele, als wären die Länder ausgeschüttet wie Korn und die Lanzen wie die Halme gesäet. Schon haben sie die Zelte gespannt, ein weißer Wald ist aufgestanden im Tal. Ein ganzes Volk fiel über Israel, wie ein Meer rauscht es dumpf an die Mauern.

1. israelischer Krieger

Dort drüben sieh... wie ein Sturm sind sie über das Land gefahren... furchtbar ist Assur in seinem Zorne. Warum wirft Gott die Völker gegeneinander?

2. israelischer Krieger

Nicht von Gott kommt der Krieg.

1. israelischer Krieger

Nicht von Gott kommt der Krieg?

Baruch

Wohin führst du mich, Meister? Wohin führst du mich?

Jeremias

Empor, empor! Ich muss schauen, das Fürchterliche Blick in Blick... Oh Fluch, so ist es wahr, ich träume nicht mehr! Meine Träume, sie sind wach geworden, es erfüllt sich. Baruch, ich sage dir: nun fühle ich zum ersten Male, dass Gott in mir ist, er hat mich gewählet.

1. und 2. israelischer Krieger

Der König kommt, fort mit euch... Fort, ihr Schwätzer. Hinab mit dir... und rühr dich nicht... Da krieche unter... der König macht die Runde.

Zedekia

Zelt reiht sich an Zelt. Schwer wie die Sterne sind sie zu zählen.

Das Volk

Wir schwören auf Israels Sieg, unser 

König, und Tat bekräfte unseren Eid. Nie, nie bricht diese Mauer. Ewig währet Jerusalem!

Jeremias

Wache auf, verlorene Stadt, dass du dich rettest!

Zedekia

Wer spricht?

Das Volk

Wer redet, wer spricht?

Jeremias

Wachet auf, denn schon bröckelt die Mauer und will euch erschlagen.

Zedekia

Wer spricht da, wer redet da?

1. israelischer Krieger

Ein Wahnwitziger ist es, Herr... Fort mit ihm... Sperr ihm das Maul!

Zedekia

Nein, bring ihn vor... Ich will ihn sehen.

Das Volk

Er ist es... Jeremias... Fluch über ihn... Unheil sprengt er aus... Er vergiftet die Herzen... Ein Lügner ist er!

Zedekia

Schweiget... Tritt heran zu mir, Jeremias... Ich kenne deine Stimme. Ich muss sie gehört haben... Warst du es nicht, der damals um Frieden schrie vor dem Palaste?

Jeremias

Ich war es, Herr, denn Gott wollte, dass du meinen Ruf hörtest und weh dir, dass du ihn wegwarfst, denn es wäre jetzt ein Friede in Israel.

Das Volk

Ein Verräter ist er... nicht höre ihn, unser König... nicht höre ihn, nimm ihn fest.

Zedekia

Ruhe um mich! Nun brennt der Krieg zwischen Assur und Israel. Wie kann ich das wenden?

Jeremias

Lass sprechen die Worte vor dem Schwert. Sende Boten zu ihnen, vielleicht, dass du noch rettest Jerusalem! Du hast dich erhoben wider Assur, so beuge dich vor ihm!

Zedekia

Weg! Weg von mir! Ich beuge mich nicht, keinem auf Erden beuge ich mich!

Jeremias

Dann Fluch der Krone, die dir die Stirne gürtet.

Das Volk

Er hat den König gelästert... Töten muss man ihn, so kreuziget ihn!

Jeremias

Oh, wie dürstig bin ich der Martern und Qualen, denn ich weiß, der am Kreuze hinstirbt in irdischer Pein wird der selige Mittler und Fürbitter sein. Seine Arme, die brechend am Kreuzholz hangen, werden liebend die Seele der Welt umfangen. Oh, sein Tod ist Leben, sein Leiden Vergeben, nur sein Leib kann zerfallen, doch seine Seele wird flügelnd mit allen Sünden der Menschheit zu Gott aufschweben und dort der Bitter und Bote sein. Auf legt mir das Kreuz! Oh, kreuziget mich!

Das Volk

Er hat den König gelästert... Töten muss man ihn, so kreuziget ihn!

Zedekia

Ab lasst von ihm! Soll ich ihn töten, dass man meine, ich fürchte sein Wort? Ich weiß, dass ewig währet Jerusalem.

Das Volk

Ewig, ewig, nie vergehet Gottes Haus. Ewig währet Jerusalem.

Jeremias

Oh, fort, versäumt, verloren ist die Stunde, die Gott mir erkor! Oh, Schmach über mich, dass so dürr war meine Rede... Wem brachte ich Segen... Wo schuf ich den Frieden...? Oh, fort, versäumt, verloren.

4. Bild - Die Heimkehr zur Mutter und die Gefangennahme

Erzähler

Die Mutter Jeremias' liegt regungslos. Was sie von den Feinden hört, vermeinet sie Traum. Ihre Sinne sind dunkel geworden und sie suchen nur ihren Sohn. Aber auch der Hohepriester, sein Gefolge und die Krieger suchen Jeremias, um ihn gefangen zu nehmen, und sie fordern sein Ende.

Die Mutter

Tod kniet auf mir, kalt rinnts mir die Glieder herauf... Ist er gekommen... ist er da, mein Kind... mein Sohn, mein Jeremias... Oh, kehr heim an mein Herz, da du ausgegangen.

Jeremias

Oh, Mutter, du ewige Güte du! Oh, Mutter, du meine verlorene Welt. Dein Sohn liebt dich.

Die Mutter

Mein Kind, du mein weltverlorenes Kind, ach wärst du niemals von mir gegangen zu den Menschen, die starr wie die Steine sind! Ruh aus nun, du Lieber, am Herzen ruh aus. Väterlich hält dich mit Stille das Haus.

Jeremias

Nun erst hat mein wahrhaft Leben begonnen. Gott hat nicht vergebens mich heimgesendet aus meiner Wirrnis und meinem Wahn: oh, Mutter, heb neu mir zu leben an! Ich träume nicht mehr, denn wach ward die Welt.

Die Mutter

Jeremias, sage mir, sage, was ich geschehn?

Jeremias

Nichts, Mutter,... nichts... nicht errege dich.

Die Mutter

Ich lebe noch, ich lass mich nicht belügen und betrügen. Fürchterlich Wachen kommt über mich. Ich weiß es, ich weiß jetzt grauenvoll klar, Unheil ist um in der Stadt, in den Toren, wir sind geschlagen, wir sind verloren. Wehe, Krieg ist in Israel. Hilfe... die Stadt... der Tempel, Gott fällt.

(Ein tiefes Schweigen - der Tod.)

Jeremias

Ewig verflucht, ewig verstoßen aus dem Mutterschoß in die Welt hinein, Gott... Gott... es ist hart, dein Bote zu sein!

Das Volk

Hier muss er sein. Wir sahen ihn eingehn ins Haus. Vor einer Stunde schlich er hier ein. Wir wollen ihn fassen! Blut um Blut!

Einer

Jeremias! Jeremias!

Jeremias

Wer sucht mich noch! Wer will noch Fluch schreien über mich? Er komme, dass er es tue, der Aufgetane bin ich allen Flüchen dieser Erde.

Das Volk

Klage ist wider dich, dass du gekündet Untergang wider des Königs Geheiß und Zions Fall.

2. israelischer Krieger

Nicht mehr sollst du schrecken die Mutigen. In die Düngergrube stoßt ihn hinab, dass Gottes Licht er nicht länger schände und ledig sei seiner Stimme die Stadt. Möge er faulen wie seine Worte im Dunkel der Erde.

Das Volk

Fort... hinab... schleifen wir ihn fort... die Seile holt, Seile, daran wir ihn niederlassen. Dort... hinab... schleifen wir ihn fort... hinab, hinab!

5. Bild - Der ewige Weg

Erzähler

Israels Ende. Ein Acker der Toten ist Jerusalem. Es ist Assurs Wille, dass Davids Stadt nicht mehr lebe auf Erden. Sie wird vernichtet, und wenn die Posaune der Feinde ertönt, muss sich das Volk zur Wanderung rüsten und Jerusalem verlassen.

Das Volk

Wehe... wo ist Gottes Kraft... der Bund... die Verheißung... Endet den Krieg! Fluch über den, der ihn begann! Wehe... wo ist Gottes Wort... die Verheißung...

Baruch

Die Mauer... die Mauer ist gefallen, die Feinde sind in der Stadt. Keiner von den Edlen ist am Leben. Wer nicht fiel an der Mauer, den erwürgten der Feinde Schlächter. Keiner lebet mehr, nur Zedekia, und er wurde geblendet.

Das Volk

Was geschieht mit uns? Müssen wir hinaus... fort von Zion... fort von Jerusalem?

Baruch

Jeder soll sich rüsten zur Reise und sich sammeln auf dem Markte. Dreimal wird die Posaune erklingen vor dem Morgenrot. Wer dann noch betroffen wird in der Mauern Geviert, der verfällt ihrem Schwert.

Das Volk

Wir müssen hinaus, fort von Zion... fort von Jerusalem!

Gott hat uns gezüchtigt von unsern Sünden. Wir sind verloren. Von der Erde reißt er uns weg. Wandern müssen wir in die Knechtschaft... Tod über uns... Fluch dem Könige! Fluch den Priestern! Alle haben uns belogen! Weh uns Verwaisten! Wer hilft uns... nicht der König, wer hilft uns... nicht die Priester. Oh, wer rettet uns?

Einer

Jeremias... Er hat gewarnt, er ist der Prophet... Immer wurde sein Wort Wahrheit... 

Das Volk

Wo ist er? Rufet ihn her!

Einer

In den Düngerhaufen haben sie ihn versenkt hier im Palast.

Das Volk

Wir müssen ihn befreien... heraus mit ihm!

Zwei Männer

Ganz unten haben sie ihn verscharrt.

Das Volk

Oh, er naht, sie haben ihn gefunden! Jeremias, was du geschaut, hat sich erfüllet. Der Tempel ist vernichtet, Jerusalem ist verloren, wir müssen es verlassen.

Jeremias

Ich, Jeremias, sage euch: Habt ihr gemeint, Gott vergäße unser? Unser Gott, ein verborgener Gott ist er, und erst in der Tiefe des Leidens werden wir seiner gewahr. Gott wird sich unser erbarmen. Er wir den Tempel in eueren Herzen aufrichten, in euch wird er bauen das ewige Jerusalem.

Das Volk

Segen auf dein Wort... Segen auf dein Haupt... Gott vergisst nicht Jerusalem... Oh, Verkündigung, selige Botschaft!

Jeremias

Nicht zum Frieden sind wir erwählet unter den Völkern: Weltwanderschaft ist unser Zelt.

Das Volk

Ja, auf zur Wanderschaft... Oh, Auszug und ewige Wiederkehr...

Zedekia

Wehe, wehe! Wer wird mich führen? Nicht lasset mich zurück. Wer hebt mich auf?

Jeremias

Zedekia, mein König!

Zedekia

Bist du es, Jeremias, der mir nahet?

Jeremias

Ich bin es, mein König, dein Knecht und Diener.

Zedekia

Nicht beuge dich dem Gebeugten, meine Krone ward zum Staube.

Jeremias

Herr, erheb deine Stirne, führe, der du Gott nur schauest und nicht mehr die Erde, führe dein Volk.

Das Volk

Die Posaune... Gott ruft uns. Der Tag ist angebrochen. Jerusalem, Jerusalem!

Jeremias

Auf, ihr Verstoßenen, auf, ihr Besiegten, rüstet zur Reise! Wandervolk, Gottesvolk, hebe dein Herz!

Das Volk

Oh, ewiger Auszug und Wiederkehr!

Zwei assyrische Krieger

Sieh... das ist nicht ein Auszug der Geknechteten. Sind sie nicht in Schande... Warum klagen sie nicht? Ja... sie glauben an das Unsichtbare... das ist ihr Geheimnis.

Das Volk

Wir wandern den heiligen Weg unserer Leiden von Prüfung und Prüfung zur Läuterung, wir ewig Bekriegte und ewig Besiegte, wir einzig Heimatlosen der Erde wandern den heiligen Weg unserer Leiden. Wir wandern in alle Ewigkeiten. Wir wandern den heiligen Weg unserer Leiden, die Letztgebliebnen unendlicher Schar heimatwärts zu Gott, der aller Anfang und Ausgang war. Verlorenes Volk, unsterblicher Geist.

